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Hannover. Die Niederlage der Landesre-
gierung in Sachen Lehrerarbeitszeit hat
eine Reihe von Konsequenzen. Um einige
davon dürfte es bereits am Donnerstag ge-

hen: Kultusministerin
Frauke Heiligenstadt
(SPD) hat einen Termin
beim Kollegen Finanz-
minister. Denn die Nie-
derlage ist teuer. Dass
sie deshalb zurücktre-
ten muss, hat Minister-
präsident Stephan
Weil (SPD) unterdes-
sen ausgeschlossen.

Seiten 2 und 14

Bremerhaven. Die für Ende Juni geplante
Wiederinbetriebnahme der defekten Kai-
serschleuse in Bremerhaven wird sich um
mehrere Monate verzögern. Es seien wei-
tere Schäden aufgetreten, begründete ein
Sprecher der Hafengesellschaft Bremen-
ports am Mittwoch. Wie am Außenhaupt
sollen nun auch am Binnenhaupt erhebli-
che Verformungen der Unterwagenschie-
nen aufgetaucht sein. Seite 15

Der schon zu Lebzeiten legendäre Bandleader und Komponist James Last, der 1929 in Bremen geboren wurde, ist tot. Last starb imAlter von 86 Jahren in Florida nach kurzer, schwerer
Krankheit. Er gilt als Erfinder des „Happy Party Sound“ und war der erfolgreichste deutsche Bandleader nach dem Zweiten Weltkrieg. FOTO: DPA Berichte Seiten 18 und 19

Bremen. Neun Jahre ist es her, dass ein
Kreuzfahrtschiff in Bremen festgemacht
hat. Am Dienstagabend legte jetzt die
„Braemar“ im Gröpelinger Getreidehafen

an. An Bord rund 850
Passagiere, die vom
englischen Dover aus
nachSt. Petersburg fah-
ren. Die Mitglieder der
Crew an Bord stam-
men überwiegend aus
asiatischen Ländern.
Zwischen sechs und
neun Monate im Jahr
arbeiten sie auf See.

Bericht Seite 11

Bremen·Bonn. Der Arbeitskampf bei der
Deutschen Post wird härter: Auch immer
mehr Zusteller lassen ihre Arbeit ruhen. In
Bremen sind nach Gewerkschaftsangaben
am Mittwoch annähernd 60 Paketzusteller
in den Ausstand getreten. Nach Darstel-
lung des Postkonzerns legten amMittwoch
bundesweit 11000 Beschäftigte die Arbeit
nieder. In dem Tarifstreit geht es vor allem
um 49 regionale Paketgesellschaften, die
die Post ausgegliedert hatte unddie dieGe-
werkschaft Verdi in den Haustarifvertrag
zurückholen will. Dieser sieht höhere Be-
züge vor.
Der Zustellerstreik bringt unterdessen

die privaten Kuriere ins Schwitzen. Ge-
richte, Kanzleien und Unternehmen schal-
ten Kurierdienste ein, weil Briefe schnell
an denAdressaten gebracht und zurückge-
schickt werden müssen. „Der Streik ist gut
fürs Geschäft“, sagt Michael Brinkmann,
Chef des Bremer Radkurier. AmMittwoch-
vormittag kam er auf 130 Touren, die seine
Fahrer zurücklegen mussten. „An norma-
len Tagen sind es 90 bis 100.“ Möglicher-
weise würde am Abend noch die 200er-
Grenze erreicht. Brinkmann, der selbst im
Sattel sitzt, schließt nicht aus, dass er sein
Fahrerkontingent in den nächsten Tagen
weiter erhöhen muss. Berichte Seite 12

VON KRISTINA LÄSKER
UND WIGBERT GERLING

Bremen. Zur Vorbereitung einer Neuauf-
lage des Regierungsbündnisses von SPD
und Grünen haben am Mittwoch die Spit-
zen der Parteien, die Fraktionsführungen
und Senatoren gut sechs Stunden über die
Themen Wirtschaft und Häfen beraten.
Viel Zeit wurde dem geplanten Bau einer
Hafenanlage in Bremerhaven zur Verschif-
funggroßer Komponenten fürWindkraftan-
lagen auf hoher See gewidmet (Offshore
Terminal Bremerhaven). „ZumOTB haben
wir Sachverständige gehört, um das
Thema weiter vertieft diskutieren zu kön-
nen,“ erklärte der SPD-Landesvorsitzende
Dieter Reinken.
In Bremerhaven soll in Höhe Blexer Bo-

gen einOffshore Terminal entstehen. Rund
180 Millionen Euro aus der öffentlichen
Kasse sind dafür veranschlagt – und es gab
auch in jüngster Zeit immer wieder Hin-
weise, dass die Kosten höher ausfallen
könnten. In der rot-grünen Verhandlung
am Mittwoch wurde um die Zukunft des
OTB gerungen, es kamen externe Kritiker
und Befürworter des Großvorhabens zu

Wort, um die Investitionssumme ebenso zu
beleuchten wie den Bedarf. „Der Kosten-
rahmen von 180 Millionen Euro wurde be-
zweifelt“, so der grüne Landeschef Ralph
Saxe, „und klar ist jetzt auf jeden Fall, dass
diese Summe seriös berechnet ist.“ Wie es
mit den OTB-Plänen weiter gehe, ent-
scheide sich erst zum Ende der Koalitions-
gespräche, betonten Reinken und Saxe.
Das wäre voraussichtlich am 26. Juni.
Während die kommende Regierung

noch über den Ausbau diskutiert, wenden
sich immer mehr Ökonomen von dem teu-
ren Spezialhafen ab. „DerHafenwird aktu-
ell nicht mehr gebraucht“, sagt Dirk Briese
vom Meinungsforschungsinstitut Windre-
search. Grund: Der Bund habe die Ziele
zum Ausbau der Windenergie reduziert,
deshalb werden von 2020 an weniger Mee-
resparks gebaut. „Bremen ist inzwischen
zu spät dran“, erklärt Briese. Die bestehen-
den Offshore-Häfen in Esbjerg in Däne-
mark und in Eemshaven in den Niederlan-
den reichten künftig völlig aus, meint auch
Andreas Schmidt, Sprecher der Arbeitsge-
meinschaft Niedersächsischer Seehäfen.
Das sehen auch potenzielle Betreiber des

Hafens so. Seit Kurzem gibt es keine pri-

vate Firma mehr, die den OTB am Laufen
haltenmöchte. Das aber ist die Prämisse für
das ambitionierte Projekt: Es wird mit
Staatsgeld gebaut – und gegen eine zu ver-
handelnde Pacht privat betrieben. Europa-
weit hatte das Land den Umschlag ausge-
schrieben. Doch von einst drei Interessen-
ten ist nur die staatliche Bremer BLG Logis-
tics Group übrig geblieben. Die zwei priva-
ten Bieter sind abgesprungen, weil sie
nicht glauben, dass der Hafen jemals eine
attraktive Rendite abwirft.
Es ist ein Warnsignal, dass viele Wind-

experten in Bremen beunruhigt: „Das Kon-
zept für den OTB ist viel zu eng“, sagt ein
Insider. Es reiche nicht aus, dass der Hafen
nur Windmühlenteile verschiffen könne.
Gerade im Winter stehe der Terminal so-
wieso still; wegen Sturm, Regen und Dun-
kelheit werden in dieser Jahreszeit selten
Hochseeparks gebaut. Der OTB müsse im
Winter deshalb auch Schwerlastenwie Tur-
binen oder Maschinen umschlagen kön-
nen, meint der Experte. Genau das sei aber
im aktuellen Planfeststellungsverfahren
nicht vorgesehen. Das laufende Verfahren
ist auch der Grund, warum etliche Skepti-
ker anonym bleiben möchten: Sie wollen

das Verfahren nicht gefährden und damit
das Projekt ganz stürzen.
Skepsis gibt es auch in der SPD-Frak-

tion. Das Abspringen der privaten Bieter
sei ein schlechtes Zeichen, heißt es. Dafür,
dass der Hafen in seiner aktuellen Version
keine Gewinne einbringen könne. „Wir
dürfen nicht nur die Windkraft im Blick ha-
ben“, sagt ein SPD-Politiker. Das Baupro-
jekt müsse stärker der strukturschwachen
Region nutzen. Ganz konkret: Im benach-
barten Gewerbegebiet müssten sich künf-
tig neue Industriebetriebe ansiedeln, die
imHafen ihre Waren umschlagen.
Aufklärung darüber, wie wirtschaftlich

oder nicht der Hafen wirklich sein könnte,
soll ein neues Gutachten von Prognos brin-
gen. Der Senat hat die Wirtschaftsforscher
gebeten, den Bedarf nochmals zu überprü-
fen. Anders als bislang bekannt, kann das
noch dauern. Ursprünglich sollte das über-
arbeitete Gutachten im Juni vorliegen, nun
dürfte es frühestens Ende Juli werden.
Strittig bleibt laut Reinken und Saxe die

Weservertiefung – dieGrünen sind aus öko-
logischer Sicht dagegen, die SPD ist aus
wirtschaftlicher Sicht dafür.

Kommentar Seite 2

Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 8 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuellFO
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Berlin. Die Cyberattacke auf den Bundes-
tag hat Medienberichten zufolge deutlich
mehr Schaden angerichtet als bisher be-
kannt. Nach Informationen von NDR,WDR
und „Süddeutscher Zeitung“muss das Par-
lament sein gesamtes Computer-Netzwerk
austauschen. Dies würde Monate dauern
und Kosten in mehrstelliger Millionenhöhe
verursachen.Das Bundesamt für Sicherheit
in der Informationstechnik (BSI) sei zu dem
Ergebnis gekommen, dass das Netz nicht
mehr gegen den Angriff verteidigt werden
könne und aufgegeben werden müsse.
Einem Bericht von „Spiegel Online“ zu-

folge fließen noch immer Daten in unbe-
kannter Richtung ab. Der Bundestagwollte
sich am Mittwoch nicht zu den Berichten
äußern. Der Ältestenrat des Parlaments
werde sich an diesem Donnerstag mit dem
Hackerangriff beschäftigen, sagte Bundes-
tagssprecher Ernst Hebeker.
Vor vier Wochen war bekannt gewor-

den, dass Bundestags-Computer das Ziel
einer beispiellosen Cyberattacke gewor-
denwaren.Unbekannte hatten einenTroja-
ner ins Netzwerk eingeschleust und Daten
abgezweigt.Wer hinter demAngriff steckt,
ist bislang unklar. Bericht Seite 3

FO
TO

:F
R

A
N

K
TH

O
M

A
S

K
O

C
H

BREMEN

Kreuzfahrtschiff in Gröpelingen
INHALT WETTERDER NORDEN

Teure Niederlage gegen Lehrer
WIRTSCHAFT

Neue Schäden an Kaiserschleuse

Berlin.DerVorsitzende desDeutschen Phi-
lologenverbandes, Heinz-Peter Meidinger,
befürchtet eine Entwertung des Abiturs.
„Generell muss tatsächlich bezweifelt wer-
den, ob heute noch in vielen Fällen hinter
der durch das Abitur verliehenen Studien-
berechtigung auch eine Studienbefähi-
gung steht“, kommentierte er einen „Spie-
gel“-Bericht über dieHäufung vonTop-Ab-
iturnoten. „Die nachweisbare massive Zu-
nahme von Einser-Schnitten liegt mit Si-
cherheit nicht daran, dass in Deutschland
beiAbiturienten plötzlich eine Leistungsex-
plosion stattgefunden hat.“

Laut „Spiegel“, der Daten der Kultusmi-
nisterien und des Statistischen Bundesam-
tes zu den Abiturnoten 2006 bis 2013 aus-
wertete,weicht derAnteil der Einser-Abitu-
rienten in manchen Ländern regelmäßig
deutlich vom Bundesdurchschnitt ab. So
schlossen 2013 in Thüringen 37,8 Prozent
aller Kandidaten mit der Eins vor dem
Komma ab, in Niedersachsen nur 15,6 Pro-
zent. Die Kultusministerkonferenz (KMK)
will sich an diesemDonnerstag und Freitag
in Berlin mit einer stärkeren Vereinheitli-
chung von Abituraufgaben zwischen den
Bundesländern befassen.Standpunkt Seite 2

Poststreik weitet
sich aus

Berlin·Bremen. Jubel am Buntentorstein-
weg: Die Bremer Grundschule hat amMitt-
wochbeim renommiertenDeutschen Schul-
preis eine Auszeichnung in Höhe von
25000 Euro gewonnen. Der Hauptpreis
von 100000 Euro ging an dieGesamtschule
Barmen in Wuppertal. Weitere Preise von
jeweils 25000 Euro bekamen Schulen in
Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern,
Schleswig-Holstein und Bayern. Insgesamt
waren 15 Schulen nominiert, darunter auch
drei Schulen aus Osterholz-Scharmbeck,
Osnabrück und Stadthagen. Die nicht aus-
gezeichneten Teilnehmer gehen nicht
ganz leer aus: Sie erhalten 2000 Euro.
Die Grundschule am Buntentorsteinweg

war mit einer zehnköpfigen Delegation zur
Preisverleihung nach Berlin gefahren. Der
Rest der Schule schaute die Übertragung
der Veranstaltung imCinemaxx amHaupt-
bahnhof, um in Echtzeit mitzufiebern. Bis-
lang haben erst einmal eine Bremer Schule
und einmal eine Bremerhavener Schule
den Deutschen Schulpreis erhalten. „Wir
haben es noch gar nicht so ganz kapiert,
dass wir tatsächlich gewonnen haben“,
sagte Schulleiterin Meike Baasen mitten
im Trubel kurz nach der Preisverleihung.
Gelobt wurde unter anderem das System
für ein sehr individuelles und eigenständi-
ges Lernen unddie gute Teamarbeit imKol-
legium an der Grundschule.
Darüber, was die Schule mit dem Preis-

geld macht, sollen Lehrer, Elternvertreter
und Schüler gemeinsam entscheiden. Die
Robert-Bosch-Stiftung vergibt den Deut-
schen Schulpreis seit 2006 gemeinsam mit
der Heidehof-Stiftung. Ein Ziel der Preis-
verleihung ist es auch, dass sich die ausge-
zeichnetenSchulen vernetzenund auch an-
dere Schulen sich über ihre Erfahrungen
austauschen. Bericht Seite 9

Rot-Grün streitet über Offshore-Hafen
Sechsstündige Koalitionsgespräche / Unterschiedliche Positionen zur Weservertiefung

Berlin. Eine starke Spitzenmedizin zum
Wohl der Patienten,weniger unnötigeOpe-
rationen, bessere Pflege am Krankenbett:
das sind Kernpunkte der Krankenhaus-
strukturreform von Gesundheitsminister
Hermann Gröhe (CDU), die das Kabinett
am Mittwoch auf den parlamentarischen
Weg brachte. Um dies zu erreichen, wird
unter anderemein neuesQualitätsmanage-
ment für die rund 2100 Krankenhäuser in
Deutschland eingeführt. Diese müssen
künftig mit Abschlägen rechnen, wenn ih-
nen fortgesetzt Qualitätsmängel nachge-
wiesen werden. Bericht Seite 3

GLÜCKSZAHLEN

Häufig scheint die Sonne, im Tagesverlauf
ziehen aber auch hier und da lockereWol-
kenfelder vorüber.

Viel Sonne und wenige Wolken
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Immer mehr Traumnoten
Philologenverband beklagt zunehmende Entwertung des Abiturs

Bundestag braucht neues IT-Netz
Hackerangriff nicht unter Kontrolle / Kosten in Millionenhöhe

Preis für Bremer
Grundschule

Bund will
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